
im Umfang von 90 000 Morgen Als

Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäfſtsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden

Amkliches

Publikations- Organ

für Amts und

Gemeinde Behörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im

amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Der Reichspräſident hat das Abſchiedsgeſuch des General

öberſten von Seeckt genehmigt.
Reichskanzler Dr. Marx hielt bei dem in Berlin erfolgten

Zuſammenſchluß der Beamtenverbände eine bedeutſame Rede.
Der Reichstagsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten

verhandelte Freitag über den Fall Germersheim
S Die amerikaniſche Anleihe von 25 Millionen Dollar, durch

der Stinnes Beſitz ſaniert werden ſoll, iſt zuſtande ge
ommen.

Vergleich mit den Hohenzollern.

Uber den von beiden Seiten jetzt unterzeichneten neuen
Vertragsentwurf zur Regelung der Beſitzverhältniſſe
zwiſchen dem Staat Preußen und der früheren Königs
familie wird noch amtlich gemeldet:

Zwiſchen der preußiſchen Staatsregierung, vertreten
durch den Finanzminiſter, und den Bevollmächtigten der
Hauptlinie und der Nebenlinie des Hauſes Hohenzollern
wurde am 6. Oktober abends ein Abänderungs und ein
Zuſatzvertrag zu dem Vertrage vom 12. Oktober 1925 ab
geſchloſſen.
Es werden dann im einzelnen die Anderungen gegen
über dem vorjährigen Vertragsentwurf aufgeſführt. Die
Hauptlinie der Hohenzollern gibt auf die Schlöſſer
und Gärten Bellevue, Babelsberg, Königswuſterhauſen
mit Jnventar, mehrere Nutzgrundſtücke, Guter und Forſten

im Barentſchädigungerhält die Hauptlinie 15 Millionen Mark ſtatt wie früher
vorgeſehen 30 Millionen.

Die Nebenlinien (Karl- und Albrechtlinie), die
nach dem vorfährigen Vertrage ihren geſamten Grundbeſitz
behielten, geben nunmehr dem Staat insgeſamt 47 000
Morgen, und zwar die Albrechtlinie 20 000, die Karllinie
27 000 Morgen ab.

Was an Preußen fällt.
Von dem geſamten beſchlagnahmten Vermögen ver

bleiben dem Staat: die Kronſchlöſſer mit dem hiſtoriſchen
Mobiliar und den Gärten, einſchließlich Bellevue und
Babelsberg, die Kunſtwerke in den Berliner Muſeen und
die Schackgalerie in München, die Kroninſignien, die Ver
fügung über das Hohenzollernmnuſeum, die Hausbiblio-
thek und das Hausarchiv nach Maßgabe beſonderer Be
ſtimmungen, die Theater mit dem Theaterſfundus, rund
250 000 Morgen Land und Forſt, faſt ſämtliche Haus
grundſtücke in Berlin und in Potsdam und die Kronfidei
kommißrente,

Der Abänderungs und Zuſatzvertrag ſoll unverzüg
lich dem Landtag zur Genehmigung vorgelegt werden.

Generaloberſt v Seeckl entlaſſen
Reichskanzler Marxbet Hindenburg.
Reichspräſident von Hindenburg hat das Abſchieds

geſuch des Generaloberſten von Seeckt unter wär m ſter
Anerkennung der von dem General in Krieg und
Frieden dem Vaterlande und dem Heere geleiſteten her
vorragenden Dienſte genehmigt. Der Reichspräſident
hat Generaloberſt von Seeckt erneut empfangen und ihm
die Anerkennung und ſeinen Dank perſönlich zum
Ausdruck gebracht.

Vor ſeiner Entſcheidung hat Reichspräſident von
Hindenburg den Reichskanzler Dr. Marx zu einer ein
gehenden Ausſprache enpfangen. Der Kanzler ließ den
Reichspräſidenten nicht darüber im Zweifel, daß er, in
Ubereinſtimmung mit der Auffaſſung des Reichswehr
miniſters und aller übrigen Mitglieder der Reichsregie
rung, keine Möglichkeit ſehe, den Konflikt
bei zulegen. An der Beſprechung zwiſchen dem
Reichskanzler und dem Reichspräſidenten nahmen auch
Staatsſekretär Dr. Meißner ſowie der Staatsſekretär
der Reichskanzlei, Dr. Pünder, teil. Später erſchien dann
noch einmal der Reichswehrminiſter Dr. Geßler beim
Reichskanzler Marx, um ſich über das Ergebnis der Aus
ſprache zwiſchen Kanzler und Reichspräſident zu infor
mieren. Nach der Unterredung mit Dr. Marr hat dann
der Reichspräſident das Abſchiedsgeſuch des General
oberſten von Seeckt genehmigt. Wie es heißt, ſollen auch
Vermittlungsverſuche unternommen worden ſein, die dar
auf hinausgingen, ſowohl Reichswehrminiſter Dr. Geßler
wie auch General von Seeckt zum Verbleiben im Amt zu
veranlaſſen. Dr. Geßler hat indeſſen darauf beſtanden
daß General von Seeckt aus ſeinem Amt zu ſcheiden habe
da er andernfalls ſeinen Miniſterpoſten niederlegen würde

Eine Entſcheidung ver den R achſorger ryr noch
nicht getroffen. Jn unterrichteten Kreiſen nimmt man all
gemein an, daß Generalleutnant Haſſe zum Chef der
Heeresleitung ernannt werden wird.

Seeckts glänzende Laufbahn.
Der jetzt aus ſeinem Amte ſcheidende Generaloberſt

von Seeckt wurde im Jahre 1866 als Sohn eines Offiziers
in Schleswig geboren. Nach den üblichen Kompagnie und
Bataillonskommandos rückte er im Jahre 1913 zum Chef
des Stabes des 3. Armeekorps auf. In dieſer Eigenſchaft
zog er auch ins Feld und nahm zunächſt am Vormar ſ ch
des Generals von Klück in Nordfrankreich teil.
Jm Jahre 1915 wurde er nach dem öſtlichen Kriegsſchau
platz kommandiert, wo er dem GeneralvonmMack en
ſen als Stabschef zur Seite ſtand und zahlreiche
Kampferfolge erwarb. Nach dem Kapp-Putſch im Jahre
1920 wurde er zum Chef der Heeresleitung ernannt. Mehr
als ſechs Jahre hat er auf dieſem Poſten ausgehalten unddie neue Deutſche Reichswehr oft unter den ſchwierigſten

Verhältniſſen organiſiert.

Reinhardt lehnt ab.
Wie eine Korreſpondenz erfahren haben will, ſoll Ge

endgültig vollzogen
Berlin, 8. Oktober.

Von dem 5. Bundestag des Deutſchen Beamtenbundes
wurde, n noch bekanntgegeben worden war, daß ſich
auch der Beamtenring grundſätzlich zu Einigungsverhand
lungen bereit erklärt habe, folgender Antrag, der den Zu
ſammenſchluß anerkennt, angenommen: Die am 8. Oktober
in Berlin verſammelten gewählten Vertreter der im
Deutſchen Beaintenbund und dem Geſamtverbande Deut
ſcher Beamtengewerkſchaften organiſierten Mitglieder
konſtituieren ſich als Gründungsverſammlung des durch
den Zuſammenſchluß der vorgenannten Spitzenorganiſa
tionen entſtandenen neuen gewerkſchaftlichen Beamten
bundes und geben dieſem den Namen „Deutſcher Beamten
bund“.

Der zweite Verhandlungstag brachte eine große Kund
gebung zu dem Zuſammenſchluß des Deutſchen Beamten
bundes und des Geſamtverbandes deutſcher Beamtengewerk
ſchaften Unter den Erſchienenen bemerkte man u. a. den
Reichskanzler Dr. Marrx, den Reichsminiſter des Jnnern,
Dr. Külz, den Reichspoſtminiſter Stingl, den preußi
Du Miniſterpräſidenten Braun, den Preußiſchen

inanzminiſter Höpker-Aſchoff, den Volkswohl
fahrtsminiſter Hirtſiefer und den Landwirtſchafts
miniſter Dr. Steiger. Jm Verlauf der Kundgebung
nahm nach der Begrüßung durch den Bundesvorſißenden,
Flügel Berlin, das Wort

Reichskanzler Or. Marx.
Er führte u. a. aus: Unſere ſtaatliche Geſchloſſenheit,

unſer deutſcher Volksſtgat, hat wiederum einen bedeutenden
Schritt vorangetan zu ſeiner Feſtigung und zu ſeiner Stär
kung. Die Reichsregierung hat alle Veranlaſſung, den heuti
gen Tag ganz beſonders frohen Herzens zu begehen und
allen denen, die zur Vereinigung dieſer großen Beamten
organiſationen beigetragen haben, den allerherzlichſten Dank
auszuſprechen. Der Herr Vorſitzende hat einen Geſichtspunkt
berührt, der mir ſo ganz aus dem Herzen geſprochen iſt. Er
hat äls Ziel des Deutſchen Beamtenbundes die

politiſche Neutralität
ohne Rückſicht auf Konfeſſionen, ohne Rückſicht auf die einzel
nen Beſtrebungen die wir in unſerem Lande zu verzeichnen
haben, nur im Jutereſſe der Uberparteilichkeit und des Volks
ganzen betont. Dieſes Jdeal ſoll erſtrebt werden auch auf
dem Parteipolitiſchen Boden Es gilt immer um das Wohl
des Volkes und des Staates zu ringen Es gibt nur ein Ziel:
das Wohl der Eeſamtheit, die Einheit unſeres Reiches, die
Wohlfahrt der Länder, die Wohlfahrt des geſamten deutſchen
Volkes. Es darſ für einen deutſchen Beamten und für den
Beamtenbund

keine Frage der Staatsform
mehr geben. Die Staatsform iſt da, rechtlich, moraliſch un
ängreifbar. Die Verfaſſung iſt zu ſchüten, zu achten und zu
ehren Das iſt eins der Hauptziele des Beamtenſtandes Der
Beamte der ruhig die Entwicklung der Dinge überſieht, muß
ſeinen Weg beleuchtet ſehen von der großen Vergangenheit,
die auch in den letzten Jahren hinter uns liegt Jch denke mit
Stolz an die ſchlimmen Zeiten von 1918 und 1919, wo man
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kaum einen Moment ſicher war, ov das deutſche Volt erhalten
bleiben würde Unſer Beamtenweſen und unſer Beamtentum
haben damals einzig den Gang der Staatsverwaltung ruhig
und feſt weitergeführt Damals iſt
das deutſche Beamtentum der Retter unſeres Vaterlandes
in ganz beſonderem Maße geweſen. Ob man mit der Ent
wicklung einverſtanden iſt oder nicht, jetzt ſollte jeder Beamte
dem doch in allererſter Linie das Ziel vorſchweben muß dem
Volke zu dienen, ſich ſagen Alles andere tritt zurück Wir
müſſen am Vaterlande feſthalten. Die Verfaſſung halten wir
d in Ehren Jch ſtehe auf dem Standpunkt, daß unſere

kepublik zurzeit befeſtigt iſt und daß abgeſehen von einigen
wahnſinnigen Jdeen kaum imnehr jemand wagt, ſie anzu
greifen Was die Reichs und die Länderverſaſſungen angeht,
muß unberührbar ſein von jedem Hauch der Verachtung und
Geringſchätzung. Ob man an ſich anders denkt und manches
für verbeſſerungsfähig hält, ſind Fragen die ſpäter erörtert
werden können. Eines muß feſtſtehen

Die Verfaſſung iſt die Grundlage unſeres Auſbaus
Wir dürfen das nicht gezwungen oder un freiwillig betonen,
ſondern müſſen auch nach außen hin die Verſaſſung als die
Grundlage achten, auf der wir zum Wohle unſeres ganzen
Volkes zuſammengehen wollen.

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des
Kanzlers beglückwünſchte

der preußiſche Miniſterpräſident Braun
den Bund zu ſeiner Tagung und unterſtrich insbeſondere die
Worte des Reichskanzlers Der Beamte ſolle künftig nicht
nur mittelbar, ſondern auch unmittelbar im Dienſte des
Volkes ſtehen. Die geſamte Beamtenſchaft müßte zu einem
wichtigen Beſtandteil des Volkes werden, und nur durch die
Einheit von Beamtenſchaft und Volk könnten wir zu Höchſt
leiſtüngen gelangen, die wir erringen müßten, wenn wir unſer
e nene Vaterland einer hellen Zukunft zuführen
wollen.

Es ſprachen noch Vertreter des Reichstags, des Preußi
ſchen Landtags, der oſtpreußiſchen und der Danziger Beamten
und der Beamtenſchaft der beſetzten Gebiete

9 eLord d'Abernon beim Reichspräſidenten.
Abſchiedsaudienz des engliſchen Botſchafters.

Bei der Abſchiedsaudienz des aus Berlin ſcheidenden
engliſchen Botſchafters Lord d'Abernon beim Reichspräſi
denten hielt der Botſchaſter eine Rede, in der er ſeiner
Bewunderung für den ſchnellen Wiederau f ſtieg
Deutſchlands aus dem finanziellen und
politiſchen Chaos der letzten Jahre Ausdruck gab.
Der Botſchafter verſprach, daß er ſtets eine lebhafte Er
innerung an Berlin bewahren würde.

Jn ſeiner Erwiderungsrede hob der R e ich s
präſident hervor, daß Lord d'Abernons Berliner
Miſſion mit einem bedentungsvollen Abſchnitt
in der europäiſchen Nachkriegsgeſchichte
endet. Der Reichspräſident wies hierbei auf das Jnkraſt
treten der Locarnoverträge und auf den Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund hin und betonte, daß Lord
d'Abernon an dieſer Geſtaltung maßgeblichen Anteil ge
nommen habe. Reichspräſident von Hindenburg gab

ſchließlich ſeinem Vedauern über den Fortgang des Bot
ſchafters Ausdruck.

Reichspräſident von Hindenburg hat außerdem den
neunernannten bolivianiſchen Geſandten und den neuen
japaniſchen Botſchafter in Berlin zur Entgegennahme ihrer
Beglaubigungsſchreiben empfangen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Germersheim vor dem Auswärtigen Ausſchuß
Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages ſetzte am

Freitag ſeine Beratungen fort. Er veſprach die Germers
heimer Vorgänge. Reichsjuſtizminiſter Dr. Bell ſchilderte
den Stand der Germersheimer Angelegenheit. Sein
Referat nahm mehr als eine Stunde Zeit in Anſpruch.
Der Miniſter legte dem Ausſchuß das ganze Aktenmaterial
über die Germersheimer Vorgänge vor. Die Verhandlun
gen wurden als beſonders ſtreng vertraulich bezeichnet.
Sächſiſche Wahltermine.

Lachdem der Landtag der Anderung des Landeswahl-
geſetzes zugeſtimmt hat, wird im Anſchluß an die Land
tagswahlordnung auch die Gemeindewahlordnung abge
ändert werden. Hierbei werden die Friſten eine erhebliche
Herabſetzung erfahren. Die neue Gemeindewahlordnung
wird in den nächſten Tagen veröffentlicht werden. Der
Termin für die Neuwahlen zum Landtage iſt
nunmehr endgültig auf den 31. Oktober und für die Ge
meindeverordnetenwahlen in Sachſen auf den
14. November feſtgeſetzt worden.



Griechenland
X Panik in Athen. Nach aus Athen eingetroffenen

Nachrichten ſoll dort in der Nacht vom Dienstag auf
Mittwoch eine richtige Panik geherrſcht haben. Um
124 Uhr morgens hätten ſtarke Truppenverbände an den
Hauptverkehrspunkten der Stadt Aufſtellung genommen
und auch das Kriegsminiſtertum und andere öffentliche
Gebäude ſeien von Truppen umgeben worden. Ver
dächtige Strömungen bei den Offizieren und
Zivilperſonen in der Umgebung der Stadt würden ge
meldet. Trotzdem erkläre die Regierung, daß ſie Herr der
Lage ſei.

Aus In und Ausland.
Berlin. Die deutſche Regierung hat am 2. Oktober noch

mals ihre Forderung bei der polniſchen Regierung auf Rück
gabe der Chorzow- Werke eindringlich wiederholt und
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß ihren berechtigten An
ſprüchen in dieſer Beziehung und auf dem Gebiete der Ent
ſchädigungsfrage in kurzer Zeit ſtattgegeben werden wird.
Sie hat zu dieſem Zwecke vorgeſchlagen, unter Hinzuziehung
der Vertreter der erwähnten Geſellſchaft und der derzeitigen
Direktion der ChorzowWerke alsbald in Verhandlungen
einzutreten.

Berlin. Der im preußiſchen Jnnenminiſterium amtie
rende Staatsſekretär Meiſter der politiſch der Deutſchen
Volkspartei naheſteht, hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

Bremerhaven. Der in Bremerhaven-Weſermünde auf
Reparationskonto erbaute Doppelſchraubenpaſſagier-
und Frachtdampfer „Bernardin de Saint-Pierre“ von 10 750
Bruttoregiſtertonnen, beſtimmt für die franzöſiſche Geſellſchaft
Meſſageries Maritimes, iſt nach gut verlaufener Probefahrt in
Bordeaux eingetroffen. Das Schiff iſt vorbehaltlos abge
nommen worden.

Jnnsbruck. Wie der „Tiroler Anzeiger“ erfährt, demon
ſtrierten etwa 200 deutſche Frauen, durchweg Familienmütter,
im Schulgebäude von Kaltern. Sie forderten bis zur vierten
Klaſſe die deutſche Schule und die Belaſſung der deut
ſchen Lehrkräfte, ſerner des deutſchen Religionsunterrichtes
und ausgiebiger deutſcher Unterrichtsſtunden.

Paris. Eine im „Figaro“ veröffentlichte Nachricht will
von Meinungsverſchiedenheiten im Kriegsminiſterium über die Behandlung angeblicher zahlreicher
und ſchwerer, von einem Offizier nach ſeiner Berufung in das
Miniſterium begangener Veruntreuungen wiſſen,
Miniſterpräſident Poincaré ſoll Kriegsminiſter Painlevé er
ſucht haben, verſchiedene Entlaſſungen vorzunehmen.

Rom. General Gonzaga hat ſich von der Miliz mit einem
Tagesbefehl verabſchiedet, in dem er mitteilt, daß Muſſo-
lin i das Kommando der Miliz übernimmt

Moskau. Der Rat der Volkskommiſſare hat das Geſetz,
das die Einführung der allgemeinen Schülpflicht vorſieht, an
genommen.

Ver atſung im engliſchen
Bergarbeiterſtreit.

Etae Rede Baldwins in Scarborough.
Der mit überwältigender Mehrheit geſaßte Beſchluß

der Konferenz der Bergarbeiterdelegierten, die Vermitt
lungsvorſchläge der Regierung zu verwerfen und den
Kampf fortzuſetzen und zu verſchärfen, verurſacht eine
ſehr ernſte Lage, beſonders die Entſcheidung zu
gunſten einer Zurückziehung der Sicherheits-
leute aus den Gruben. Eine ſolche Maßnahme war
von dem Verbande bisher ſtets abgelehnt worden. Der
Beſchluß wird von den Bergarberterſführern als eine Er
klärung dafür angeſehen, daß der Verband jetzt zu
ſchärferen Kampfformen übergehen werde. Mi
niſterpräſident Bald win erklärte auf dem konſervativen
Parteikongreß in Scarborough, der Staat ſei ſeit dem
Kriege niemalsſoſtark bedroht worden wie durch
den Generalſtreik. Wenn der Streik erfolgreich geweſen
wäre, würde er die parlamentariſche Jnſtitution vernichtet
haben. Die Regierung werde die auf dem Gewerkſchafts
kongreß gefaßte Entſchließung einer ſofortigen Prüfung
unterziehen. Die Regierung Fei ſich der Wichtigkeit der
ganzen Frage bewußt.

Rationaliſierung und Eiſenpakt.
Der intereſſanteſte Jahresabſchluß der letzten Monate i

zweifellos der der Köhlen- und Eiſenfirma Klöckner
Werke A. G., die ein Kapital von 90 Millionen Mark reprä-
ſentiert. Die geſamte Montan- und Eiſeninduſtrie Deutſch
lands arbeitet ſeit zwei Jahren ohne nennenswerte Gewinne,
einige Werke haben ſogar einen ausgeſprochen angeſpannten
Status (z. B. Phönix). Zum erſtenmal wird und zwar für
das Geſchäftsjahr 1925-26 wieder einmal eine Dividende
von einem dieſer Rieſenwerke verteilt, und zwar 5 25. Die
Rationaliſierung der Fabrikbetriebe hat es ermöglicht, 24 Mil
lionen im letzten Geſchäftsjahr herauszuwirtſchaften (vorjäh
riger Gewinn 0,4 Millionen). Um die Umſtellung vorzu
nehmen, war erſt einmal eine Neuaufnahme von 40 Millionen
Mark (Amerikaanleihe) erforderlich. Nun iſt es gelungen, bei
einer Steigerung der Produktion eine Herabminderung der
Speſen zu erreichen. Am auffälligſten erſcheint dieſe Umſtel
lung bei dem Haſper Eiſen und Stahlwerk (einer Tochterge
fellſchaft); dort ſind die Selbſtkoſten auf das 2fache geſunken.
Uberdies war mit dem aufgenommenen Kapital die Jnbetrieb
nahme neuer Hochöfen möglich. Die Durchſchnittsleiſtung der
Zechen iſt vom September 1925 bis Juli 1926 um 20 26 ge
ſtiegen, ſie dürfte ſeitdem noch weiter gewachſen ſein. Der
engliſche Kohlenſtreik wirkte ſich auf die Auftragserteilung
günſtig aus. Der Klöcknerſche Abſchluß iſt übrigens der erſte
der Kohle und Eiſenfirmen des Ruhrgebietes für 1925-26, die
anderen ſind noch nicht veröffentlicht, dürften aber wie das
bisher immer war eine ähnliche Aufmachung zeigen. Der
Geſchäftsbericht der Klöckner-Werke läßt auch einiges auf die
freundliche Aufnahme des Eiſenpaktes (genau genommen, ſollte
man „Stahlpakt“ ſagen) ſeitens der deutſchen Jnduſtrien
ſchließen. Nach dieſem internationalen Abkommen hat Deutſch
land 41 26 der Stahlproduktion der beteiligten Länder
(Oeutſchland, Frankreich, Belgien, Luxemburg, Saargebiet) zu
liefern, das iſt gerade ebenſoviel wie im letzten Quartal. Wie
nun aber, wenn durch Stabiliſterung der franzöſiſchen und
belgiſchen Währung auf Deutſchland mehr Aufträge entfallen
und es die Quote von 41 überſteigt? Dann hat es Kon
ventionalſtrafen für jede weitere Tonne Stahl zu zahlen. Der
Zeitpunkt wird kommen, da die Quote überſchritten wird.
Es ſcheint aber ſo, als ob die deutſche Stahlinduſtrie die Kon
ventionalſtrafen freiwillig auf ſich nehmen will, da ſie bei den
Weltmarktpreiſen gut verdienen kann; das iſt eine Folge der
Rationaliſierung, die auch aus dem Klöckner-Bericht deutlich

hervorgeht. F. G.

Wiederherſtellung des alten
StinnesBeſſhes?

Eine Rieſenanleihe in Amerika.
Die zwiſchen der Familie Hugo Stinnes und einem

amerikaniſchen Bankenkonſortium ſchwebenden Anleihe
verhandlungen ſind zum Abſchluß gekommen. Das Kon
ſortium ſteht unter Führung der bekannten Firmen Halſey,
Stuart u. Co., Newyork, A. G. Becker u. Co., Newyork
und Neumann, Saunders u. Co., Jnc., Newyork. Es iſt
beabſichtigt, die geſamten Jntereſſen der Familie Hugo
Stinnes in zwei in Amerika zu bildende Geſellſchaften zu
ſammenzufaſſen. Beide Geſellſchaften werden an den
amerikaniſchen Markt herantreten mit je einer o igen
Anleihe von zuſammen 25 Millionen Dollar.

Jn die erſte Geſellſchaft werden diejenigen Jnter-
eſſen der Familie Hugo Stinnes zuſammengefaßt, die für
Hugo Stinnes ſenior die Grundlage zum Aufbau ſeiner
Firma geweſen ſind. Es ſind dies die Beteiligungen an
den Kohlenbergwerken und der dazugehörigen weiterver
arbeitenden Jnduſtrie, weiterhin das Kohlengeſchäft mit
ſeinen Umſchlagsanlagen im Jn und Auslande ſowie den
Seeſchiffen und Flußfahrzeugen. In der zweiten Geſell
ſchaft werden diejenigen Intereſſen der Familie Hugo
Stinnes vereinigt, die nicht zum induſtriellen Stamm-
geſchäft gehören. Es iſt veabſichtigt, dieſe Intereſſen zum
Teil im Laufe der Jahre abzugeben. Die zweite Geſell
ſchaft wird ſämtliche Anteile der erſten Geſellſchaft be
ſitzen. Die maßgebende Beteiligung an den Geſellſchaften
bleibt im Beſitz der Familie Stinnes, die auch die freie
Entſchließung in der Geſchäftsführung hat.

Die Verpflichtungen, die ſeitens der Firma Hugo
Stinnes gegenüber dem deutſchen Bankenkonſortium noch
beſtehen, werden in Durchführung dieſer Transaktion ab
gegolten. Die überſchüſſigen Mittel aus der Anleihe ver
bleiben den beiden Geſellſchaften als zuſätzliches Be
triebskapital.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 8. Oktober.

S Börſenbericht. Die Börſe eröffnete in flauer Haltung
namentlich die Spekulation verhielt ſich ſehr zurückhaltend und
ſchritt vielfach zu Abgaben. Es kam zu Kürsabſchlägen bis zu
vier Prozent. Der Geldmarkt zeigte eine feſte Haltung, täg
liches Geld 5/507 monatliches Geld war zum gleichenSatz erhältlich. Gegen Schluß trat an den Effektenmärkten
eine leichte Erholung ein.

e Dollar 4,19-4,20; Pfund20,35-20,40; holl. Gulden 167,84—168,26; Dan zig 81,35bis 81,55; r an z. Frank 12,08 12,12; bel g. 11,64 11,68;
ſchwei z. 80,98- 81,18; Jtalien 16,58 16,62; ſchwe d.
Krone 112,03 112,31; d än. 111,36 111,64; nor weg. 91,82
bis 92,04; tſchech. 12,41-—12,45; öſter r. Schilling 59,20
bis 59,34.

Produktenbörſe. Feſtere amerikaniſche und engliſche De
peſchen übten hier nicht viel Einfluß. Weizen war in beſſeren

engl.

Qualitäten zu Andienungszwecken geſucht und etwas höher
bezahlt, in geringerem Material dringend angeboten. Mühlen
fehlen bei dem ſehr ſchwierigen Geſchäft in Weizenmehl als
Käufer am Markt. Für Lieferung war das Intereſſe gering,
nud nur einzeln ließen ſich höhere Preiſe durchſetzen Etwas
feſter lag dagegen Roggen, der weder in Kahnladungen noch
in Waggons nennenswert angeboten war, während ſich all
r Frage zeigte, die auch höhere Forderungen bewilligte.

oggenmehl iſt beſonders nach dem Jnlande lebhaft vegehrt
und nach dem Rhein ſind nicht unerhebliche Poſten abge
ſchloſſen. Jm Lieferungsverkehr blieb es ruhig, die Tendenz
aber eher feſter. Gerſte iſt allgemein feſter geworden und be
ſonders beſſere Qualitäten werden geſucht und höher bezahlt.
Auch Hafer macht ſich in guten Sorten knapp und erzielte teib
weiſe höhere Preiſe, bei geringerer Unternehmungsluſt.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

8. 19. 7. 19. 8. 10. 7- 10.Weiz. märk. 259-262 259-262 Weißzkl, f. Brl. 10-10,2 9,9-10,2

pommerſch Rogkl. f. Brl. 10,5-10,6 10,5-10,6
Röga., märt. 214219 213-218Raps

pommerſch. S Leinſaat Sweſtpreuß. S Vikt. Erbſen 44 54 44-54
Braugerſte 216-252 212-252 kl. Speiſeerbſ. 30-34 30-34
Futtergerſte 180-185 180-185 Futtererbſen 21-27 21-27
Hafer, märk. 175-191 180-191 Peluſchken S
pommerſch. Ackerbohnen 20-22 20-22weſtpreuß. Wicken SS e Lupin. blaue SKut kg fr. Lupin. gelbe cln br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 14,4-146 144-14,6Mrk. ü. Not. 35,5-38,0 35,5-38,0 Leinkuchen 19,2-19,3 192-19,8

Roggenmehl Trockenſchtzk. 8,8-9 8,8-9
100 Kg fr. SoyaSchrot 19,2-19,6 19,2-19,6erlin br. Forſteninkl. Sack 30,5-32,2 30,2-32 Kartoffelflek. 20-21 20 21

GSchlusdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 8. Oktober.

Der Auswärtige Ausſchuß über Germersheim.
Berlin. Nach längerer Ausſprache im Auswärtigen

Ausſchuß des Reichstages über Germersheim, an der ſich die
Vertreter aller anweſenden Fraktivnen beteiligten, ſtellte der
Vorſitzende feſt, daß mit Ausnahme der kommuniſtiſchen Mit
glieder der Ausſchuß in Ubereinſtimmung mit dem Reichs
miniſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Bell, der Auffaſſung ſei,
daß die vorliegenden, tief bedauerlichen Einzelfälle von deut
t Seite mit aller Beſchleunigung und unter nachdrücklichſter

ahrung deutſcher Intereſſen geklärt und weiterverfolgt
werden müſſen und daß dieſe ſich immer mehr häuſenden
Fälle in ihrer Geſamtheit nur als draſtiſcher Beweis
für die Unmöglichkeit einer weiteren Fortdauer
der Beſetzung zu werten ſind.

Der Vertrag Preußens mit den Hohenzollern
Berlin. Dem Preußiſchen Landtage ſind jetzt die Vor

lagen über die Vermögensauseinanderſetzung zwiſchen dem
Preußiſchen Staat Und den Mitgliedern des vormals regie
renden preußiſchen Königshauſes zugegangen Es handelt ſich
dabei um den eigentlichen Vertrag, der am 12. Oktober 1925
vereinbart und am 6. Oktober 1926 abgeändert worden iſt, fer
ner um einen Zuſatzvertrag vom 6. Oktober 1926. Das Mantel
geſetz trifft eingehende Beſtimmungen über die Verſorgung der
früheren Hoſbeamten. Über einen etwaigen Wohnſiß für
Wilhelm II. heißt es im s 7. „Der Staat ſtellt dem vormals
regierenden König Wilhelm II auf etwaigen Wunſch Schloß
ünd Park zu Homburg v. d H. als Wohnſitz für ihn und

(mäßigen

Storch von Winkler an den Dorſteich geführt wird.
in Haustier folgt dieſer ſeinem Herrn, und er ſcheint ſich
ganz wohl zu fühlen
Winkler den Beruf einer Hebamme ausübt.

ſeine Gemahlin auf Lebenszeit zur Verfügung Der Staat
ſtellt dem vormaligen Kronprinzen und ſeiner Gemahlin ſowie
ihren Kindern und Enkelkindern auf Lebenszeit den im Neuen
Garten bei Potsdam gelegenen Cäcilienhof als Wohnſitz zur
Verfügung.“ Der preußiſche Staatsrat nahm den Geſetzent
wurf über die Vermögensauseinanderſetzung gegen die Stim
men der Sozialdemokraten und Kommuniſten an.

Ein neuer Zwiſchenſall im beſetzten Gebiet?
Mainz. Die Mainzer Kriminalpolizei teilt mit, daß heute

nacht ein franzöſiſcher Sergeant an eine Polizeipatronille
herangetreten ſei und mitgeteilt habe, er ſei angeſchoſſen wor
den. Die Polizeipatrouille nahm ſoſort die Verfolgung des
angeblichen Täters auf, aber ohne Erfolg. Von der Kriminal
polizei ſind Ermittlungen eingeleitet worden; ſie haben aber
bisher keine Anhaltspunkte ergeben, ob die Darſtellung des
franzöſiſchen Sergeanten zutrifft und auch keine Anhalts
punkte über die Perſönlichkeit des Täters.

Die innerpolitiſche Lage in Spanien
Paris Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“ aus

Biarritz ſoll zwiſchen König Alfons und General Primo de
Rivera über die innerpolitiſche Lage in Spanien eine Ver
ein barung getroffen worden ſein, wonach der König ein
Dekret über die Einberufung der Nationalverſammlung unter
zeichnen wird und der Miniſterpräſident ſich mit der Be
gnadigung der verurteilten Artillerieoffiziere einverſtanden
erklärt.

Schweres Handgrangtenunglück.
Vier Kinder getötet.

Jn Hamhurg erfolgte in einer Laube eine heftige
Exploſion Herbeigeeilte Polizeibeamte fanden vier Kieder,
zwei Knaben im Alter von 10 und 5 Jahren und zwei
Mädchen im gleichen Alter mit zerriſſenen Gliedmaßen in
einer völlig zertrümmerten Laube vor. Drei Kinder waren
bereits tot, das vierte ſtarb bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus Es ſtellte ſich heraus, daß die Kinder in der
Laube mit Handgranaten geſpielt hatten, wobei eine der
Granaten explodierte und die Kinder zerriß. Die Hand
granaten ſtammten aus der Laube eines Schlächters Schnoy,
der bis 1924 der Hamburger Ordnungspolizei angehörte.
Schnoy, in deſſen Laube noch weitere Waffen gefunden
wurden, wurde feſtgenommen, beſtreitet jedoch jeden unrecht

Erwerb der Handgranafen und will auch von dem
Vorhandenſein der Waffen in ſeiner Laube nichts gewußt
haben. Die Anterſuüchung iſt in vollem Gange.

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.
Der Kreisausſchuß in Torgau hat für den Kreis

wiederumeine Wanderhaushaltungsſchule für junge Mädchen
eingerichtet Es beſteht nun die Abſicht, hierorts einen Kur
ſus für die Teilnehmer abhalten zu laſſen. Junge Mädchen,
die an einem ſolchen Kurſus teilzunehmen beabſichtigen,
wollen ſich bis 16. d. Mts. im Gemeindeamt hierſelbſt melden

Annaburg, den 6 Oktober oDer Gemeinde Vorſtand. J. V. Eich

Lokales und Prvovinzielles.

Annaburg. (Sport). Am nächſten Sonntag
hegrüßt die hieſige Handball- Mannſchaft des M-T-V v. 1881
gie Meiſſterelf des Sorbengaues Jahn 1. Eilenburg, als
Gaſt in Annaburg. Das Spiel findet am Nachmittag 3 Ahr
auf dem in liebenswürdigerweiſe Weiſe vom F. C, A. zur
Verfügung geſtellten Platze an der Ablage ſtalt. Die hieſige
Mannſchaft ſtellt ſich einem unparteiiſchen Schiedsrichter aus
Torgau in folgender Aufſtellung: Freywald, Röhrborn 1,
Hofmann, Heſſe, Karllin, Röhrborn 2, Lorenz, Richter,
Steinnecke, Schneider, Linke. Es gilt für die Hieſigen recht ehren

voll abzuſchneiden, da ſie für einen Sieg wohl kaum in
Frage kommen. Die Eilenburger ſpielen einen techniſch und
faktiſch guten Handball, dem die Annaburger nur mit größter
Energie begegnen können. Für die hieſigen Handballfreunde
ſt ein ſportlicher Genuß gewährleiſtet

Prettin, 4. Oktober. Mit dem 1. Oktober iſt Super
ntendent Otto Leiſegang, der ſeit dem Jahre 1909 in Prettin
wirkte, in den Ruheſtand getreten. 1861 in Halle geboren,
verwaltete er zunächſt eine Pfarrſtelle in Blankenburg bei
Tennſtedt und war dann nacheinander am Militärmädchen
waiſenhaus in Pretzſch, als Diviſionspfarrer in Kolmar, am
Kadettenhaus in Oranienſtein und wiederum als Diviſions-
pfarrer in Neiſſe und Straßburg tätig. Die Gemeinde
Prettin ſieht ihren bisherigen Oberpfarrer mit Wehmut ſcheiden

Zeckritz, 4. Oktober. Vor einigen Wochen, offenbar
bei der Reiſe nach dem Süden, flog ein Storch gegen eine
Starkſtromleitung, wobei er ſich verletzte Das Tier wurde
von dem Tiſchlermeiſter Winkler in Pflege genommen und
jetzt iſt jeden Morgen zu beobachten, wie der r e

ie

Jntereſſant iſt noch, daß die Ehefrau
Sollte der

Storch das gewußt haben
Torgau. Eine Obſtausſtellung für das ElbeElſtergebiet

der Provinz Sachſen findet hier vom 16. 18. Oktober im
„Tivoli“ ſtatt. Die Ausſtellung hat den Zweck, den hieſigen
Obſt und Gartenbau zu fördern nnd den Weg zum An
bau von Qualitätserzeugniſſen zu weiſen. (Siehe Jnſerat)

Schönewalde, A. Okt. Am Erntedankfeſt feierten die
Eheleute Stellmachermeiſter Guſtav Schulze und ſeine Ehe
frau Minng geb. Voigt das Feſt der Goldenen Hochzeit
inmilten ihrer Geſchwiſter, Kinder und Kindeskinder. Neben

dem Geſchenk der Preußiſchen Staatsregierung würde dem
Jubelpaar die von der Evangeliſchen Kirche der Altpreußiſchen
Anion geſtiſtete und inzwiſchen zur Ausgabe gelangte Goldene
Ehejubilaumsmedaille nach der kirchlichen Einſegnung durch

den Ortsgeiſtlichen überreicht.

e



Danna, 5. Oktober. Der Dienſtknecht Franz Machalskt,
21 Jahre alt, beim Landwirt Jahn 1 hierſelbſt beſchäftigt,
erhielt am Sonntag abend beim Tanzvergnügen von einem
Mittänzer mit einen Bierglaſe einen derartigen ſchweren
Schlag an den Kopf, daß er durch die Freiwillige Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz in Wittenberg nach dem Paul-
GerhardtStift daſelbſt gebracht werden mußte.

Gräfenhainichen. Durch einen eigenartigen UAnfall hat
hier eine 27jährige, jungverheiratete Frau ihr Leben eingebüßt.
Beim Zwetſchenpflücken reckte ſie ſich, um die höher hängen
den Früchte zu erreichen, dabei zog ſie ſich eine Zerreißung
von Blutgefäßen zu.

Grube Jlſe. Schon im vorigen Jahre hatte die Jlſe
BergbauA G. auf den eingeebneten Kippen auf der rechten
Seite der Chauſſee hinter Grube Jlſe Verſuche gemacht zur
Arbarmachung dieſer öden Gebiete Die geſäten Lupinen
ſind aber nur ſpärlich geweſen. Nun ſind große Mengen
künſtlicher Dünger ausgeſtreut worden. Die durch die Aus

kohlung ihres Mutterbodens beraubten Flächen ſollen wieder
in kulturfähigen Zuſtand verſetzt werden.

Zöſchen, 4. Oktober. Vom Hochwaſſer dieſes Jahres
zeigt ſich erſt jetzt ein nicht erwarteter Schaden Anzählige
Bäume im Auenbereich, auch an Straßen und Wegen,
ſoweit ſie das Hochwaſſer erreicht hat, verdorren und gehen
ein. Selbſt alte, kräftige Obſtbäume erliegen den mit dem
Hochwaſſer gekommenen Chemikalien. Es iſt ein troſtloſer
Anblick, die vielen dürren Bäume ihre kahlen, vertrockneten
Aeſte in die Luft ſtrecken zu ſehen.

Siersleben. Ein in Siersleben beſchäftigtes junges
Mädchen aus Heftſtedt wurde abends auf dem Heimwege
von Jnſaſſen eines fremden, langſam und dicht an ihr vorbei
fahrenden Perſonenautos plötzlich ſeitlings ins Auto gezogen.
Das vor Schreck zunächſt ſprachloſe Mädchen erwehrte ſich

L „Aeht Aale
n fköſhrösſthiftorgg Aoma unserem

nur mit Mühe der frechen Zudringlichkeiten der beiden männ
lichen Jnſaſſen des Kraftwagens und rief ſchließlich um Hilfe.
Als es dann in der Nähe lebendig wurde, zogen es die
Unholde vor, das Mädchen wieder abzuſetzen Und ſchleunigſt

Halle. Der 19jährige Maurer Koſch erhielt auf dem
Boruſſiaplatz als Torwächter bei einem Fußballſpiel von
einem Mitſpieler einen ſo heftigen Tritt vor den Leib, daß
er infolge einer Darmverletzung ſtarb.

Halberſtadt, 4. Oktober. Jn Halberſtadt wurde in
der Gedenkhalle am Paulsplan die von Freiligrath beſungene
„Trompete von Vionville“ am Regimentsſchild der 7. Küraſſtere
aufgehängt. Die Standarte der 7. Küraſſiere ſowie die
Fahnen des ehemaligen Jnfanterie-Regiements Nr. 27 wurden
aus dem Reichswehrminiſterium in die Gedenkhalle überführt

Eisleben. Strafporto ſollte hier kürzlich eine Empfängerin
einer Poſtkarte zahlen, die eine alte, längſt unbekannte Marte
aufwies Die Karte hatte aber immerhin hiſtoriſchen Wert,
denn ſie brauchte zur Uebermittlung von Dortmund nach
Eisleben ganze 18 Jahre.

Donnerstag, den 14. September:

Kram-, Vieh und Kohlwark!
in Annaburg.

Von 5 Uhr ab auf zwei bälen: Tanzmuſik.

S h

Hirchliche Nachrichten.
Annaburg. Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Sonntag abend 8 Uhr Erntedankfeſtfeier im Gemeinſchaftsſaal.

Liebesgaben bitten nachm. von 2 4 Uhr daſelbſt abzugeben.
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Ihre heute vollgogene Dermählung
geben behannt

Karl Zoberbier u. Frau
Brika geb. Müller.

Annaburg, 9. Oktober 1926.

Idee

RM
Dr. Podoſta, Aungenargt, Torgau

verreiſt bis 28. Oktober.

das Weite zu ſuchen.
e

S 85 Bee.
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Guten preiswerten
2 SMittagstiſch

J Hotel „Goldener Anker

KSOH Se 9 9 9 3 4Sahn 2Uelier um unten trirmunnn

Annaburg, Torgauer-- esſtraße 27, n Hanne e Die&enpferd

ditorei Sahüttauf. eife
Sprechſtunden für Zahn
kranke: Jeden Monkag? aie beste Lilienmilehseife
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WParten bie nicht
bis der letzte Briefbogen oder das

letzte Formular verſchrieben iſt.
Auch der Buchdrucker braucht

für gute Arbeit die not
wendige Zeit. Je eher
Sie beſtellen, deſto zu

friedener werden Sie
mit der Lieferung
ſein. Wir paſſen
uns beſonderen

Wünſchen

gerne

Herm. Steinbeißz
Buchdruckerei

Annaburg, Fernruf Nr. 24.

z Wegen Auswanderung!

im Hofe des Gaſthofs „Stadt Berlin“ in Anna-
burg Verkauf von dorthin gebrachten

Wirtſchafts Gegenſtänden,
als Schränke, vollſtändige Betten, Spiegel und
anderes mehr gegen Barzahlung. Bei größeren Ge
boten auch Abzahlung geſtattet.

Sonnabend den 9. Oktohber,
naelnnzihtags I Uhr

Der Besitzen-

eingetroffen. Weitstiücklcallke, beſter Qualität,
ſtets am Lager.

Eine Wohnung, beſtehend
aus Küche, 8 Zimmern und
Laden ſofort vermietbar

Meldungen beim Woh
nungsamt hier bis ſpäte
ſtens 15. d. Mts.

Annaburg, d. 7. Okt. 1926.
Der Gemeinde Vorſtand.

Blegante Tanz und
Gesellsehaftskleider

in prachtvollen Macharten, entzückenden Ticht-
farben, in Taffet, Bolienne, Crepe de chine,
Sammet, Rips, Popeline ete. sind in enormer
Auswahl bei mir eingetroffen

Bei ersten Pabrikanten habe ich das Schönste
und Preiswerteste ausgesuecht, so daß auch der
Verwöhnte Geschmack auf seine Kosten Kommt.

Ich bitte um ihren unverbindlichen Besuch.

Garl Quehl.
PS. Gleichzeitig erlaube ich mir noch

hinzuweisen auf meine reichen Neueingänge in

Winter-Mänteln
Blusen u. Röcken.

auf Teilzahlung!

Opel: Fahrräder Anzahlung 30 Mk.
Abzahlung pro Monat 10 Mk.

Cin Waggon Portland-Zement
Zimmer

auf einige Stunden am Tag
gegen gute Bezahlung ger. M wös el. Maurermeiſter. ſucht. Angeb an die Exped.

Zentrifugen: Miele, Diabolo.
Butterfäſſer, mit Ueberſetzung

Fernruf Nr. 60.

empfiehlt

S 97An s e e e „Stalldünger 9
ſten Preiſen.

Baumſchüle Naundorf.
neueſte Aufnahmen vom Schloß uſw.

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Fernruf 53.

Motorräder u. Fahrräder

Deutſche Werke: Motorräder: Preis 1295 Mk.
Anzahlung 500 Mk., Ratenzahlung pro Monat 85 Mk.

Preiſe und
Deilzahlung.

Bitte beachten Sie meine 4 Schaufenſter
W Reparaturen an allen empfohlenen Waren
Emallieranſtalt. Autogenſchweißerei. Benzinſtation.

Fritz Rödler, Ruf 20.

Nähmaſchinen: Dürrkopp, Billigſte

v. 9551 und 26 Uhr. f. zarte, weisse laut und blend.
schönen Teint. Ferner macht

J „Dadea-Cream“D. a P Dentiſt rote und e Haut Weiss u. f
Wittenberg sammetweich. Oberallzuhaben

See Friſch geröſtete
FeinſtesMusgewür; Kaffees
empfiehlt empfiehlt

J. G. Fritzſche. g. G. Hollmigs Sohn.

Der grösste Schlager!

I unsn eGllustriert) erscheint jeden Sonnabend
Abonnement 3 Monate nur VI. 2.
Neueste Mocden für die Frau, den Back.
fisch, das Kind;
Mocdebericht, Handarbeiten Tante Annas
Briefkasten;
Roman Du bist weine Heimat von
Hedwig Courts-Mabler;
Abplättanuster, grosse Bog., Neuheiten
Zu beziehen durch alle Postanstalten, Buch-
handlungen, unsere Filialen.

T

G S AV L OBevlim SO. I6, Schmidstr. 19,20
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

sind nur notwendig um Ihren

Schuhen immer wieder neuen
Glanz und neues Aussehen z
verleihen

Sie müssen aber

PILO
in der schwarzen Dose

als Pllegemittel verwenden.

Polizeiliche An- und Abmeldrſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.



J Männer-Turnvereinv. 181.
Zum Beſten ſeiner Gerätekaſſe veranſtaltet

i v Ehe e m von i bachſen e en e en e
im „Tivoli“ in Toreverbunden mit Obſtmarkt und Ausſtellung von ine ha tn ngo-Abend,

Gartenerzengniſſen
beſtehend in der Darbietung neuzeitlicher Vebungenvom 16. 18. Okt ober 1926. der Turner und Turnerinnen, Konzert der gut

Eröffnung am 16. Oktober, mittags 12 Uhr. Jm übrigen beſetzten Kapelle Rohr Theater Aufführung und
geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends anſchließendem Ball.un Eintritt 50 Mont S t Die geehrte Einwohnerſchaft, insbeſond. alle Freundern des e 1 n e der Leibesübungen, laden wir zu dieſem Abend freund

lichſt ein u. bitten höfl. um Unterſtützung der guten Sache.

Beginn 8 Ahr. Eintritt 75 Pfg.
Den Vorstanck-

Donnerstag nachmittag 11.45 Uhr ent-
schlief sanft nach langem schwerem Leiden,

z immer in der Hoffnung baldiger Genesung,
mein innigstgeliebter Mann, unser herzens
S guter Vater, Schwieger- und Großvater

der Eisenbahn-Obersekretär i. R.

Eduard Kroner
im Alter von 62 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Frau Anna kroner u. Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. Oktober,

nachm. 3 Uhr vom Trauerhause, Markt 28, aus statt. für 1927
mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
zu haben bei

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung

Nachruf.
Am Donnerstag nachmittag verſtarb

unſer lieber Vereinskamerad

der Eiſenbahn-Oberſekretär i. R.

Herr Eduard Kroner
im Alter von 62 Jahren.

Wir werden ihm ein bleibendes Gedenken bewahren

Der Vorſtand des Annaburger
Landwehr-Vereins.

Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 3 Uhr
ſtatt. Antreten nachmittags 8 Uhr im Gaſthof
Siegeskranz.

Danksagqung.
Eür die herzliche Anteilnahme und

die so überaus zahlreichen Kranzspenden
und Ehrungen beim Heimgange unseres

lieben, unvergeßlichen Vaters sprechen
wir hierdurch unseren herzlichsten
Dank aus,
Geschwister Schlohach.

Annaburg, den 8. Oktober 1926.

Land wirtſchaftliche
Maſchinen und Geräte,
als: eiſ. Eggen, Schwung- und Harren

Pflüge, einzelne Räder,
Kultivatoren, Reinigungs-Maſchinen,
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſione

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

Beſte u. billigſte vezugsquellein nellen Hänſefedern

wie von der Gans gerupft m. allen Daunen, Pfd. 2,50 M.,
dieſelben doppelt gewaſchen und gereinigt 8,00 M ſehr
zarte 8,50 M. Prima kl. weißer Rupf (Halbdaune) 5,00,
ſehr zarte 6,00 M., Edel Daune 6,50 M., Ia. Flocken
daune 9,00 M. ſehr zarte 10,00 M., Jerif ſſene Federn mit
Daunen 3,40 M beſſere 425 M., weiße 5,00 M., prima
Gänſeſchleißdaunen 6,00 M., beſſere 7,00 M., ſehr zarte8,00 M., Ia. 9,00 M. Für reelle, ſtaubfreie Ware leiſte
Garantie und nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten

wieder zurück. Verſand gegen Nachnahme.

Rudolf Gielisch, Neutrebbinm Oderbruch).

SEEEEmEn
Hemcdenfuche
Kleicder-Barchend m
Halb woll. Kleiderstoffe
Barchend-Männerhemden
Barchencdl-Frauenhemden
Barchencl- Unterröcke

Barchend- Beinkleider 1.725G n nDamen- Mäntel ven 11.00 an
Herren-Angüqge von 22. 00 an
Winter-]oppen von 16.00 d. an

Nimm e e e e e e e n e n e e n en
Strich wollte 100 Gr. von O. 25 M. an
Zeſfirwolle in Bägen Bäge von O. 20 M. an

Carl Petgold.
e

In Kantholz, 6chalhrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, bcheuerleiſt en

Hobeldielen uſwunterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes

Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
ſedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei

Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.

ff. Leinöl Fiſchmehl
empfiehlt wieder friſch eingetroffen bei

J. G Fritzsche- J. G.

Mir von O. s M. än
O. 65
J. 30

2.

2.10

e
C

un

Am

Dienstag den e. m.
R 9 Uhr bei Dubro.

Naundorf
Sonntag, d. 10. Oktober

Tan)muſſt.
Es ladet freundl. ein

Paul Müller.
Corned Beef

empfiehlt

J. G. r Sohn.

Preiswerte ſet r

Mein
v großer Schlager!

Neu eingetroffen
Neuheiten in eleganteſten 6trickacken,

PliſſéRöcke v. 3.95 Mk. an
TuchRöcke, extraweit, 4.00 Mk.

Neuheiten in Kleiclerstoffen!
Meine Preiſe ſind äußerſtübillig geſtellt.

Ernst Peschhe.

III 888Redaktion Druck und Verlag von Herm, Steinbetß, Annaburg

geh 8 e n

SS

M.T. F. er Jahn J e
Sonntag, den 10. Oktober, nachm. 3 Ahr
auf dem F. C. A. -Sportplatz an der Ablage

(NRäheres ſiehe unter Lokales.)

eJahn un un Meſſc
bvolzdorferſtr. 58 Fernſprecher

Behandlung v. e

e hZum Jahrmarkt!
2 Einige beſonders vorteilhafte Angebote

9 Handtücher (Gerſtenkorn), 0.40 u. 0.50 Mk.
J Handtücher, Damaſt Einen es

enStrickwolle, gute Qualität 0.75
Vorhemden, geſtrickt, weiß 0.70 u. 0180

Herren Taſchentücher, bunt 0.209 Knabenſchürzen in allen Größen 0.75
J rauenſchürzen 1.80, 1.90 u. 2. 10

Vettbezüge, weiß mit Stickerei 7.80
dent d prima Qual.

emdentuch, Meter O.Linon, Quälitätsware 50.65
J KinderDrikots, Größe 1.50

Pilothoſen für Burſchen9 n für Männer 3. 60 u. 4.30
370

Wilh. Freid ant,
Almenſtegne 25 Ecke Lochauerſtraße.

VVVV V

n

9
4
9

9

W

Kaisersbrust-(a ewellon

mit den, Sſeannen?
schützenm mich vor Erkältung, Husten und Katarrh
Weder Regen Schnee noch Kälte Können Ihnen sehaden,
Wenn Sie dleſes Seit 35 Jahren be anrte Hustenmittel
pei sich haben. Schnell und sicher beseitigen Sie damit

Husten, Heiserkeit, Katarrh, Verschleimung.
Paket 40 Pf. Déose 90 P. Zu haben bei DrogerieOtto ſchwarze und wo Blakate ſichtbar.

909099096890
H. Normal-Herrenhemden

hurtte und weiſe Oberhemden
weiſe Herren Hemden

Einſatzhemoden, Herren
Weſten, Unterhofen

S Wate Damen Hemden
Beinkleider, Prinzeßröcke

Untertaillen, Normaltrikots
Reſormhoſen, Sportjacken

Kinder Hemden
e Bettücher

Be Zettbezüge, weiß und bunt
Handtücher, Tiſchtücher

Bettdecken, Tiſchdecken
Damen l. Hinderſchürzen

empfiehlt zu billigſten Preiſen

3Seb. Schimmeyer.

000960

6090903000000000
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Friedrich Krupp.
Zur 100. Wiederkehr des Todestages am 8. Oktober.

Am 8. Oktober 1826 ſtarb in Eſſen Friedrich
Krupp, der Begründer des größten Gußſtahlwerkes
Deutſchlands, vielleicht der ganzen Erde. Aus kleinſten
Anfängen hat ſich das Werk zu ſeiner bewunderten Größe
entwickelt. Obwohl es vom Kriege und ſeinen Folgen
gleich anderen großen Betrieben hart mitgenommen wor
den iſt und ſich auf Grund der Forderungen des Ver
ſailler Vertrages vielfach umſtellen mußte, iſt es auch jetzt
noch von imponierender Bedeutung. Friedrich Krupp, der
1787 geboren war, hatte ſich ſeit 1810 mit Verſuchen zur
Herſtellung des Tiegelgußſtahls beſchäftigt. Acht Jahre
ſpäter errichtete er in der Nähe von Eſſen, im Mittelpunkt
der heutigen Gußſtahlfabrik, ein kleines Werk. Wenn auch
das damalige Produkt des Werkes ſchon zu vielen Zwecken,
zum Beiſpiel zu Münzſtempeln, Schneidwerkzeugen u. a.,
ausgezeichnet befunden wurde, ſo war doch der Gußſtahl
verbrauch und infolgedeſſen die Tätigkeit der Fabrik nur
gering, und als Friedrich Krupp vor hundert Jahren ſtarb,
war ſie kaum noch beſchäftigt. Gemäß dem Teſtament
wurde die Fabrik von der Witwe unter der Leitung des
älteſten Sohnes des Begründers, Alfred Kruüpp,
weitergeführt. Der Name der Firma blieb aber zu Ehren
des Begründers Friedrich Krupp. Noch lange hatte der
neue Beſitzer mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen,
doch gelang es ihm, wenn auch nur langſam, der Fabrik
eine wachſende Lebensfähigkeit zu ſichern und ſie endlich
zu der erſten ihrer Art zu erheben. Die dritte Krupp-
Generation begann mit dem 1854 geborenen einzigen
Sohne Alfred Krupps, Friedrich Alfred Krupp.
ne

Friedrich Krupp.Heute ſteht an der Spitze der Firma der Freiherr von
Bohlen und Halbach, der Friedrich Alfred Krupps Tochter
Berta geheiratet und ſeinem Namen den Namen Krupp
beigefügt hat, ſo daß er ſich jetzt Freiherr Krupp von
Bohlen und Halbach nennt.

Nah und Fern.
O Vollendung einer Teilſtrecke des Weſer-MainKanals.

In Anweſenheit behördlicher Vertreter des Landkreiſes
Eiſenach wurde durch die Sprengung der Schutzdämme in
der Nähe des Werrakraftwerkes Spichra bei Eiſenach eine
Teilſtrecke des WeſerMain Kanals fertiggeſtellt Mit den
Arbeiten, bei denen lediglich Notſtandsarbeiter aus dem
Werratal beſchäftigt werden, wurde am 29. März d. J. be
gonnen. Jn dieſer Zeit wurden mit einem Koſtenauf
wand von rund 220 000 M. 75 000 Kubikmeter Erdmaſſen
bewegt. Das neue Werrabett umfaßt jetzt 22 000 Quadrat
meter, während durch Zuſchüttung des alten Flußbettes
18 000 Qutdratmeter neue Anbaufläche geſchaffen wurden.

Pirmaſens feſtgeſtellt worden. Der Herd der Erkran

O Salzſäure ſtatt Kochſalzlöſung. Jn das Städtiſche
Krankenhaus zu Spandau wurde ein 8 Jahre altes
Mädchen eingeliefert, das ſchwere Brandwunden erlitten
hatte. Da bei dem Kinde die Herztätigkeit auszuſetzen
drohte, ſollte es eine Einſpritzung von Kochſalzlöſung er
halten. Durch ein Verſehen erhielt es jedoch eine Salz
uraee t An den Folgen dieſer Einſpritzung iſt das

ädchen geſtorben.
Unterſuchung eingeleitet.

O Der Typhus in Hannover. Seit dem 29. September
ſind in Hannover weitere 30 Typhuskranke eingeliefert
worden. Zur Entlaſſung kamen 12 Perſonen. Mithin
beträgt jetzt die Zahl der Kranken 1724. Geſtorben ſind
im Laufe des 29. Septembers ſieben, ſo daß die Zahl der
Toten 150 beträgt. Mehrere Typhusfälle ſind auch in

kungen konnte noch nicht ermittelt werden.
O Neuer Eiſenbahnfrevel. Auf das Gleis der Berkager

Bahn wurde von Unbekannten ein zentnerſchwerer Stein
gewälzt. Die Lokomotive eines Zuges vermochte den
Stein auf die Seite zu ſchieben, ſo daß ein Unglücksfall
verhütet wurde. Auf die Ergreifung der Täter wurde
eine Belohnung ausgeſetzt.

O Ruhr im Gefängnis zu Hameln. Jm Strafgefäng-
nis zu Hameln ſind etwa 120 Gefangene an einem Darm

katarrh erkrankt, deſſen Erreger laut amtlicher Feſtſtellung
der Ruhrbazillus iſt. Der Jnfektionsherd konnte bisher
noch nicht feſtgeſtellt werden.

O Schwerer Sturz eines Fliegers. Bei Vorführung

ſetzte dem Flieger Alexander von Bismarck der Motor
aus. Das Flugzeug verfing ſich in einem Baumwipfel,
überſchlug ſich und wurde beim Sturz zertrümmert. Der
Pilot wurde unter dem Flugzeug begraben. Er hat
ſchwere, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen erlitten.

O Ein Fuhrwerk von einer Lokomotive erfaßt. Bei der
Station Durmersheim (Baden) wurde ein landwirt-
ſchaftliches Fuhrwerk beim Kberfahren der Bahnlinie von
einer rangierenden Maſchine erfaßt. Zwei Frauen, die
auf dem Fuhrwerk ſaßen, waren auf der Stelle tot. Ein
junger Mann wurde ſchwer verletzt. Die Gleisſchranken
waren nicht geſchloſſen.

O Jn der Schweiz drohen neue Bergſtürze. Ein Flug
zeug, das den Dent du Midi überflog, hat an der Cime
de lEſt beobachtet, daß in der Nähe der Bergſpitze ſich eine
Spalte geöffnet hat. Die Vermutung liegt nahe, daß
weitere Abſtürze erfolgen werden. e e
Bunte Tageschronik.

Koburg. Jn der Nähe von Roſenagu fuhr ein mit fünf
Perſonen beſetztes Auto gegen einen Baum, wobei alle Jnſaſſen

hinausgeſchleudert wurden. Ein Mann wurde getötet, ein
anderer lebensgefährlich verletzt.

Jngolſtadt. Nach dem Genuß des Fleiſches einer notge
ſchlachteten Kuh ſind in zwei Nachbarorten 48 Perſonen an
Paratyphus erkrankt

Paris. Bei Lyon ſtürzte ein franzöſiſches Militärflug
zeug ab und verbrannte. Der Jnſaſſe iſt tot.

Paris. Bei Baſtia (Korſika) iſt das franzöſiſche Tor
pedoboot 349 bei einer Ubungsfahrt geſtrandet. Der
Kommandant und ein Matroſe ſind tot.

Bukareſt. Jm hieſigen Militärflughafen
Brand, durch den ein Flugzeug zerſtört wurde.
Flugzeuge konnten gerettet werden.

Newyork. Die in einem Schacht in Jronwood (Michigan)
durch einen Bergrutſch verſchütteten Bergleute konnten ge
rettet werden.

entſtand ein
Die anderen

Haus und Landvwirtſchaftliches.

Die Caraguata.
Seltſam, wie ihr Namne, iſt die Erſcheinung dieſer

auffallend ſchönen und d nkbaren Zimmerpflanze. Sie
gehört zu den Bromeligce deren bekannteſter Vertreter
die Ananas iſt. Alle Bro. agceen ſtimmen darin über
ein, daß ſie ſchon ohne Blüren durch ihre derben, leder

Die Staatsanwaltſchaft hat eine

von Kunſtflügen bet Schloß Hirſchberg in Oberbayern Ftrablende Gleichmaß ihrer Blärter

artigen Blätter, welche recht verſchiedene Tönungen haben
können, äußerſt dekorative Pflanzen ſind. Eine Reihe

d von ihnen gehört zuden härteſten Dekora-
tionspflanzen, welche
uns die heißen Länder
geſchenkt haben. Sie
verlangen, entſprechend
ihrer Lebensweiſe in

der Urheimat, wo viele
von ihnen in den mit

Mulm ausgefüllten
Spalten der Bäume
ſehr hoch bis in die
Wipfel ſteigen, helles
Licht, aber keine direkte
Sonne. Man gibt ihnen
alſo im warmen Zim
mer einen Platz nahe

ezüglich der Erde iſt folgendes zu beachten:
Sie verlangen ſehr humoſen Boden, den man am beſten
mit etwas Torf und ſchwarzem Baummulm verſetzt,
andererſeits muß aber das Waſſer einen ſehr ſchnellen Ab
fluß haben. Darum füllt man die Töpfe zur Hälfte mit
Scherben, Ziegelſtücken uſw. und erſt auf dieſe Lage
kommt die Erde. Die Töpfe wählt man im Verhältnis zu
der Größe der Pflanzen ziemlich klein oder man pflanzt

mehrere Stücke in denſelben Topf. Bei Arten freilich, wie
der hier abgebildeten, die gerade durch das ſchön aus

ausgezeichnet ſind,
wird man lieber jede Pflanze für ſich in einen eigenen
Topf ſetzen. Während der warmen Jahreszeit werden
die Bromeliaceen reichlich bewäſſert, erhalten auch öfter
Dunggüſſe und aufgequellte Hornſpäne. Jm Winter hält
man ſie ziemlich trocken. Übrigens vertragen ſie auch eine
gelegentliche Vernachläſſigung im Gießen während der
warmen Jahreszeit, da ſie in eigenartiger Weiſe dazu aus
geſtattet ſind, den Waſſerüberſchuß längere Zeit aufzu
ſpeichern.

Die hier abgebildete Pflanze eignet ſich beſſer zur
Kultur im Gewächshaus, aber während der Blütezeit iſt
ſie eine Zierde jedes Blumentiſches. Sie blüht nur ein
mal in ihrem Leben. Auf einem wenig erhöhten Stiel er
ſcheint die weiße Blüte inmitten einer hochroten Blatt
roſette, ein ſehr ſchöner und ſtolzer Anblick. Dieſe Blüte
hält über ein Vierteljahr lang in voller Schönheit an,
dann beginnt die Mutterpflanze, die nun nie wieder
vblüht, eine Anzahl junger Pflanzen zu treiben die man
etwa ein Jahr lang in Zuſammenhang mit der Mutter
pflanze läßt, dann abtrennt und für ſich zieht und zur
Blüte bringt. Dieſe Ableger werden auch von Gärtnereien
gern gekauft und in Tauſch genommen,

Behandlung der Maſchinen im Winter.
In der Geräteabteilung der Deutſchen Landwirt

ſchaftsgeſellſchaft wies Riktergutspächter Oberndorfer
Limbach auf die Notwendigkeit hin, der guten Erhaltung
der Maſchinen auch in der ſtillen Zeit mehr Aufmerkſam
keit zu widmen, als dies im allgemeinen geſchieht e.

Wenn das Pferd ſeine Arbeit getan hat, dann wird
es ſauber geputzt, genau nachgeſehen, ob es ſich keinen
Schaden zugezogen hat, ob die Eiſen noch gut ſitzen, ob
ſie nicht zu weit abgenutzt ſind und erneuert werden
müſſen; Fehler am Beſchlag werden ſofort abgeſtellt,
und vor allen Dingen kommt es in den ſchützenden Stall.
Wie anders wird dagegen in ſehr vielen, wenn nicht in
den meiſten Fällen, mit den land wirtſchaftlichen Ma
ſchinen umgegangen.

Hat die Maſchine ihre Arbeit in der Betriebszeit ge
tan, ſo wird ſie, ſo wie ſie iſt, in Dreck und Speck irgend
wo auf dem Hoſe oder gar auf dem Acker abgeſtellt und
ihrem Schickſal überlaſſen. Wind und Wetter können
ihr Zerſtörungswerk beginnen. Die Eiſenteile verroſten,
das Holz wird riſſig oder fault und der Anſtrich blättert
ab. Wenn dann die Maſchine nach Wochen oder Mo
naten wieder gebraucht werden ſoll, dann erinnert man

e m äh öAurores Hochgellsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

12) (Rachdruck verboten.)Sechſtes Kapitel.

Jm Operncafs.
Es war etwa eine Woche ſpäter, gegen 11 Uhr

abends. Das Café war dicht beſetzt. Die Kellner eilten
ab und zu und das Stimmengewirr in dem großen
Lokal klang wie das gleichmäßige Brauſen des Waſſers.
Dichter Tabaksqualm lag über den Hunderten von e
tzenden, lachenden oder ſtill vor ſich hindöſenden, in ſich
verſunkenen Menſchen.

Auf einem Sofa neben dem mitten im Raum befind
lichen Springbrunnen ſaßen Baron Bencken und Leut-
nant Brenning und beobachteten den Menſchenſtrom, der
durch die Türen drang.

Brenning war nervös. Er hatte in den letzten
Wochen ein verdammtes Pech gehabt und erſt geſtern
abend wieder zweihundert Kronen verloren. Übermor
gen hatte er auf Ehrenwort ſtebenhundert zu zahlen ver
ſprochen. Woher ſollte er ſie nehmen Schulden haben,
war eine unbehagliche Sache. Doch, warum gewann er
auch niemals Hier ſaß nun Axel Bencken, der die größ
ten Schulden hätte bezahlen können, und er gewann ſtets,
zum mindeſten ſchnitt er glatt ab. Dieſes Mal aber war
auch aus ihm nichts herauszubekommen. Denn er war
faſt vollkommen abgebrannt und wollte den Onkel vor
läufig nicht um Geld bitten. Verflucht albern übrigens,
wo es einem Freund und Kameraden galt. Und er hatte

ja die letzten fünſhundert ſo leicht von dem Alten be
kommen.

„Guſtaf hatte keine Ahnung von dem kleinen Blatt
Papier, das wohlverwahrt in dem diebesſicheren Geld
ſchrank von Direktor Saloman lag.

Aber der wahre Optimiſt verliert nie die Hoffnung,
und war ſein Vater heute abend mit dem Amerikaner

einig geworden, ſo gab es ſchon noch einen Ausweg
und er würde die Gelegenheit wahrnehmen, um in den
Beſitz von ſtebenhundert Kronen zu kommen.

In dieſem Augenblick traten zwei Herren, ein jünge
rer und ein älterer, durch die Tür.

„Da kommt ja beim Teufel der amerikaniſche Jn
genieur, an den ich ſoeben dachte,“ rief der Leutnant aus.

„Jſt er das fragte Axel. „Ja, nun erkenne ich ihn
e ir trafen ihn ja jüngſt auf unſerem Spaziergang
in Vifſta und Metta war ganz entzückt von ihm.

„Stimmt. Aber wer iſt denn der andere Das iſt
gewiß der Menſch, der unſere Zelluloſefabrik gekauft hat
und nun unſer letztes Stück Wald haben will.

„Jch denke, der Ingenieur wollte es kaufen Axel
verfolgte die beiden mit den Augen. Der ältere war von
merkwürdigem Rußeren. Sein Geſicht hatte eine ausge
ſprochen gelbe Farbe und auch ſeine Lider hingen
ſchwer über den müden, faſt erloſchenen Augen. Er hatte
raues Haar und ging etwas gebeugt. Aber er war

äußerſt elegant gekleidet und in ſeinem gefältelten Ober
hemd blitzten zwei Brillanten.

„Nein, er war nur der Vermittler,“ ſagte Guſtaf.
„Eigentümlich ſieht der Alte aus,“ ſchloß er.

„Allerdings. Er ſieht aus, als ſei er bereits tot und
begraben geweſen und wieder auferſtanden.“

Es iſt wohl ein alter ſchwediſch amerikaniſcher Mil
lionär, der nun aus Laune ſich hier ankauft. Vater aber
braucht gerade im Augenblick dringend nötig Geld und
bekommt ſeine Zwanzigtauſend für das Stückchen Wald.“

„Dann habt ihr noch das Schloß übrig
„Und einen Teil Land natürlich. Obwohl man kaum

ſagen kann, daß es uns gehört, denn es iſt über und übermit Hypotheken belaſtet.“

„Wieviel hat denn der Amexißaner gekauft
„Das ganze alte Viſſta. Seltſam, daß er gerade das

haben will und nicht Fröberga nimmt das nebenan liegt
und viel beſſer gehalten iſt. Denn meine geſchätzten Vor
fahren in allen Ehren, aber ſo außerordentlich tüchtigeLandwirte kann man ſie nicht nennen.“

„Er ſpekuliert ſchließlich wohl auch noch auf das
Schloß. Dieſe reichen Emporkömmlinge, beſonders die
aus Amerika, pflegen keine Ruhe zu haben, bis ſie in
den Beſitz eines alten Schloſſes gelangt ſind, noch dazu
eines hiſtoriſchen wie Vifſta.“

„Nun, meinetwegen, je früher, deſto beſſer, wenn es
i doch einmal ſein muß,“ ſagte Guſtaf ein wenig

er.
„Wann kommen deine Mutter und deine Schweſtern

wieder zur Stadt zurück?“ fragte Axel, um das Thema zu
wechſeln.

„libermorgen. Aurore ſchrieb geſtern, es ſei ſo
ſchaurig, daß ſie ſich hierherſehne. Nur Metta möchte
noch dableiben.“

Axel konnte ſeine Freude kamm verbergen Aurore
ſehnte ſich nach Stockholm. War es nur das Stadtleben,
wonach ſie ſich ſehnte, oder war es auch

Strahlend ſah er ſich im Café um. Das hatte ſich in
wiſchen ſo gefüllt, daß kaum noch ein Platz frei war.

ährend er den Blick über die unzähligen Menſchen glei
ten ließ, die dichtgedrängt an den Tiſchen rings um den
Springbrunnen ſaßen, begegnete er zwei brennenden
Augen, die auf ihn gerichtet waren. Die Wirkung dieſer
tiefen, dunklen, ihm entgegenleuchtenden Augen war ſo
ſtark, daß er ſtutzig wurde.

Es war der Begleiter von Jngenteur Nelſon, der ihn
anſah, doch nun ſofort den Blick abwandte. Als Axel
nach wenigen Minuten nochmals hinſchaute, fand er, daß
ſein Geſicht wieder die ruhigen Mienen trug wie vorhin
bei ſeinem Eintritt. War es eine Täuſchung ſeinerſeits
geweſen, daß dieſe nun halb geſchloſſenen und gleichſam
erloſchenen, gleichgültig um ſich blickenden Augen ſich
ſoeben ſozuſagen in die ſeinen hineingebohrt hatten Bald
darauf ſah Axel die beiden Herren aufſtehen, um zu gehen,
und aus der tiefen Verbeugung des Kellners durfte er
ſchließen, daß ſie ein reichliches Trinkgeld gegeben hatten.

Axel fühlte ſich unbehaglich und trank ein paar Glas
Punſch hintereinander

(Fortſetzung folgt.)



ſich ihrer ſchließlich im letzten Augenblick. Die Maſchine
wird ſchnell mal nachgeſehen, ſoweit das bei derart ver
ſchmutzten Maſchinen möglich iſt, und nun findet man,
daß dieſer oder jener Teil ausgewechſelt werden muß,
weil er abgenutzt oder völlig verroſtet Und feſtgeroſtet iſt.
Jetzt iſt aber meiſtens keine Zeit mehr zur gründlichen
und ſachgemäßen Jnſtandſetzung; denn die Arbeit auf
dem Felde drängt und das Wetter iſt gerade günſtig.
Anſtatt daß die Maſchine in einer guten Reparaturwerk
ſtatt gründlich überholt wird, wird ſie ſchnell zum Dorf
ſchmied gebracht und notdürſtig inſtand geſetzt, mit dem
Bemerken: „In dieſem Jahre wird es wohl noch mal ſo
gehen.“ Zur Beſchleunigung der Arbeit ſind Uberſtunden
und gar Sonntagsarbeiten erforderlich, die die Arbeit
Unnütz verteuern und dazu noch meiſtens ihre Güte herab
ſetzen. Was dann weiter folgt, wird jeder aus eigener
Erfahrung wiſſen. Störung ſolgt auf Störung und die
Maſchine wird jetzt reſtlos ab gewirtſchaftet. Man iſt zu
frieden, wenn ſie nur bis zum Ende durchhält, und dann
wird ſie, wenn ſie ausnahmsweiſe noch nicht reif iſt,

zum alten Eiſen zu wandern, mindeſtens große Sum-
men für Reparaturen verſchlingen. Jch habe Lokomo
bilen, ſo ſagte der Vortragende, geſehen, die im Winter
dick verſchneit ohne jeden Schutz im Freien ſtanden. Das
bißchen Ol, mit dem ſie vielleicht eingefettet waren, war
abgeregnet, und die Kolben- und Schieberſtangen zeigten
tiefe Verroſtungen. Der übrige Zuſtand der Maſchinen
war entſprechend

Die landwirtſchaftliche Maſchine, gleich welcher Art
ſie iſt, gehört in der Zeit, in der ſie nicht gebraucht wird,
in den Maſchinenſchuppen. Sie iſt dann ſofort in allen
Teilen gründlich zu reinigen und durch einen gewiſſen
haften Fachmann genau zu unterſuchen, damit etwa
nötige Erſatzteile rechtzeitig beſtellt werden und über
holung der Maſchine und Auswechſlung der abgenutzten
Teile in der ſtillen Zeit mit der nötigen Sorgfalt vor
ſich gehen können, unter günſtigſter Verwendung der ver

fügbaren Arbeitskräfte. Darauf ſind alle blanken Teile
gründlich einzufetten und der Anſtrich, falls erforderlich,
zu erneuern. Man wird dadurch nicht nur die Lebens-
dauer der Maſchine ganz beträchtlich verlängern, ſon
dern auch jederzeit eine gebrauchsfertige Maſchine haben,
die einen ſtörungsfreien Betrieb gewährleiſte

Der Büffel.
Der Büffel iſt ein Haustier, welches auch dort, wo es

lange gezähmt iſt, der Wildform immer noch ſehr nahe
ſteht. Daher paßt er, wie unſere nicht ganz freiwilligen
Verſuche in der Kriegszeit erneut bewieſen haben, in
unſere hochentwickelte Landwirtſchaft nur ausnahmsweiſe.
Aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß er anderen Ländern
unentbehrlich iſt. Jn einem großen Teile von Aſien wäre
der Ackerbau unmöglich beſonders an die Kultur von
Reis könnte nicht gedacht werden wenn die Einwohner
nicht den Büffel als Gehilfen hätten. Nicht nur in dem
größten Teil von Chinga, Perſien, den Kaukaſusländern
iſt der Büffel das verbreitetſte Rind, ſondern wir finden
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ihn auch in Europa, in Südrußland, in Ungarn und ſelbſt
in den Sumpfſiebergegenden Jtaliens, und überall iſt er
ein kräftiges, gutwilliges, äußerſt genügſames Zug, Laſt
und Reittier. Daneben muß die Büffelkuh auch noch Milch
geben, und wenn die Milchmenge, zumal vei ſchlechter
Fütterung, auch gar nicht den Anforderungen entſpricht,
die wir zu ſtellen pflegen, ſo iſt ſie doch ſehr fettreich und
Büffelbutter und käſe werden auch von verwohnten

e

Mitteleuropaern, die ſte auf Reiſen kennengelernt haben,
gerühmt. Die beſte Eigenſchaft des Büfſels iſt ſeine
Seuchenfeſtigkeit. Jm Sommer wird er auf die Weide
getrieben, oft auf Sumpfgelände, wo ſich kein anderes
Vieh ernähren könnte. Jm Winter gibt man ihm als
Hauptſutter Mais und anderes Stroh und geringwer-
tiges Heu. Daß dabei ſein Fleiſch einen wilden, moſchus-
artigen Geſchmack erhält, ſo daß es wenig wert iſt, braucht
nicht zu verwundern. Außerdem iſt es faſt immer zähe
Und grobfaſerig, da nur alte Tiere zur Maſt benutzt wer
den, wobei die Kühe bis zu acht, die Stiere zwölf Zentner
ſchwer werden. Es wird aber verſichert, daß bei guter
Behandlung auch bei dieſem urtümlichen Rinderſchlag
der Milchertrag ſich ſehr ſteigern und die Güte des
Fleiſches ſich verbeſſern läßt. Jn ſeinen Heimatländern
kommt dieſes Haustier allerdings nur ſelten in die Lage,
gut behandelt zu werden.

Ackerbeetkigltur.
Einen bemerkenswerten Beitrag zu der Frage Kann

der deutſche Boden ſeine Bewohner ernähren? liefert aus
eigenen Erfahrungen Dr. med. F. Landmann-ODra-
nienburg in der „Volksernährung“. Er ſchreibt:

Seit 1911 vbewirtſchafte ich in der Obſtbauſiedlung
Eden bei Oranienburg eine einhalb Morgen große Heim
ſtätte, die hauptſächlich mit Obſtbäumen beſtanden iſt.
Während des Krieges pachtete ich noch zwei Morgen hinzu
Und begann mich als Selbſtverſorger zu betätigen, um
dem beginnenden Nahrungsmangel wirkſam begegnen zu
können.

Das neue Land war Sandboden vierter bis fünfter
Klaſſe, hatte bis dahin meiſt Kartoffeln, Roggen und
Lupinen im Wechſel getragen und dabei die ortsüblichen
Ernten von 6 bis 7 Zentner Roggen und 60 bis 80 Zentner
Kartoffeln je Morgen gebracht. t
Gründüngung vor Kartoffeln gedient, während zum Rog
gen Stalldung gegeben und künſtlicher Dünger in mäßigen
Gaben zur Anwendung gelangt war. Der Boden war
ſtark verunkrautet. Meine erſte Aufgabe beſtand deshalb
darin, ihn im gärtneriſchen Sinne kulturfähig zu machen,
indem ich die ausdauernden Wurzelunkräuter reſtlos ver
tilgte, der vorhandenen Kalkarmut durch Kalkmergel be
gegnete und im übrigen auf reichliche Humusbildung hin
wirkte (die vorhandene Kulturſchicht war durchſchnittlich
nur 30 bis 40 Zentimeter ſtark und beſtand aus ſchwach
humoſem Sand). Zu dieſem Zweck betrieb ich anfangs
Wechſelbau von Lupinen und Kartoffeln.

Meine Kartoffelernten gingen an Gewicht nicht
weſentlich über die bisherigen Erträge hinaus, da ich nur
Speiſekartoffeln für den eigenen Bedarf anbaute und mir

die allerbeſten Sorten gerade gut genug waren. Je
edler eine Kartoffelſorte, um ſo geringer iſt ja bekanntlich

der Ertrag. eNachdem ich einige Jahre in dieſer Weiſe gewirt
ſchaftet hatte, veranlaßte mich der zunehmende Brot
mangel, den Roggenbau aufzunehmen. Es fügte ſich ganz
von ſelbſt, daß ich gärtneriſch vorging, d. h. den Pflug
durch den Spaten erſetzte, das geſamte Land in Rabatten
einteilte und es dadurch für die intenſivſte Anbauweiſe,
die man kennt, die chineſiſche Ackerbeetkultur, vorbereitete.
Jch ließ dem Roggen Lupinen vorangehen, die ich im
Auguſt untergrub, damit der Boden ſich bis zur Saatzeit
genügend ſetzen konnte. Als Saatgut wählte ich Original
v. Lochows Petkuſer Roggen. Vor der Ausſaat gab ich
noch auf den Morgen berechnet 75 Pfund vierzig
prozentiges Kali und ebenſoviel Thomasmehl, was mit
einem Handgrubber untergegraben wurde.

Jn China betreibt man nun die Ackerbeetkultur
meiſtens in der Weiſe, daß man die betreffende Getreide
art auf beſondere Anzuchtbeete ausſät und von dort die
jungen Stauden auf die Ackerbeete überpflanzt, und zwar
in Reihen von gleichem Abſtand und ebenfalls von gleichem
Pflanzenabſtand in der Reihe. Da hierzu aber eine nur
dem Chineſen eigene Erſahrung und Leiſtungsfähigkeit
gehört, ſo wählte ich ſtatt deſſen ein verwandtes, leichteres
Verfahren, das darin veſteht, den zur Ausſaat vorberei
teten Boden vermittelſt einer geeigneten Vorrichtung mit
reihenmäßig angeordneten (Abſtand von Reihe zu Reihe
S 12 Zentimeter), gleich weit (S 12 Zentimeter) von
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Die Lupinen hatten als

Von der Ausſaat bis zur Ernte bedurfte nun die
Anlage kaum irgendwelcher Pflege. Durch reichliche Be
ſtockung bedeckte ſie ſchon vor Eintritt des Winters den
ganzen Boden, erſtickte das herbſtliche und durch ihre
ſpätere üppige Entwicklung auch das erſt im Frühjahr auf
gelaufene Unkraut un Zann kräftig in die Halme.
Letztere erreichten eine tge von durchſchnittlich zwei
Meter; dabei waren die Halme ſelbſt von ungewöhnlicher
Stärke.

In mehrjährigem Anbauverfahren der vorbeſchriebe
nen Art erntete ich regelmäßig das Hundertfünſzigfache
der Ausſagat gleich einem Morgenertrag von 18 vis 19
Zentner, alſo das Dreifache der früheren Erträge; da
neben gewann ich noch ein um 25 vermehrtes Stroh
gewicht. Schließlich erſparte ich ſchon bei der Ausſaat,
auf den Morgen gerechnet, einen halben Zentner Saat
korn. Denn während der Bauer bekanntlich 60, 70, 80
Pfund, ja ſelbſt noch größere Gewichtsmengen je Morgen
ausſät, betrug bei mir die Ausſaatmenge vei der gleichen
Fläche nur zwölfeinhalb Pfund. (In dem letztvergangenen
Jahre hatte ich einen halben Morgen angebaut, auf dem
rund 60 000 Roggenſtauden ſtanden, wobei die Ausſaat
nur ſechseinviertel Pfund gewogen hatte.)

Natürlich ſind die Vorteile der Ackerbeetkultur unſerer
Landwirtſchaft längſt bekannt; ſie konnte ſich dieſes Ver
fahren aber der teueren Handarbeit wegen bisher nicht
nutzbar machen. Jm Bunde mit der Technik arbeitet ſie
aber neuerdings auf die Anwendung des maſchinellen Be
triebes durch Einkornſämaſchinen und Präziſionsdrill-
maſchinen in der Ackerbeetkultur hin und dürfte dieſe
Aufgabe mit der Zeit auch löſen. z

Des Landwirts Merkbuch.
Das Salzen des Heus. Wenn zur Zeit der Heuernte

regneriſche Witterung herrſcht, muß ſtets damit gerechnet wer
den, daß ein Teil des Futters nicht ſo ganz dürr, wie man
es gern haben möchte, eingebracht werden kann. Um nun dem
Verderben des ſchlecht eingebrachten Heus vorzubeugen, wird
dieſes gewöhnlich ſchon beim Abladen vom Wagen auf den
Stock ſchichtweiſe mit Salz beſtreut. Dies ſollte aber nicht nur
bei ſchlecht, das heißt nur bei halb dürr, eingebrachtem Heu
geſchehen, ſondern jedes Fuder Heu, auch das beſtgedörrte,
ſollte beim Abladen eingeſalzen werden. Das Beſpritzen des
Heus vor dem Füttern mit Salzwaſſer, wie es noch häufig
geſchieht, iſt nicht zu empfehlen, da auf dieſe Weiſe das Vieh
bald zu viel, bald zu wenig Salz erhält; wird dagegen aber
ſchon während der Erntezeit beim Abladen auf das Dörrfutter
Salz geſtreut, ſo löſt ſich dieſes beim Gären des Heus ganz
langſam auf und wird dann förmlich in das Futter hinein
geſchwitzt. Auf dieſe Weiſe wird das Salz gleichmäßig auf den
Heuſtock verteilt und das Heu wird ſchmackhafter, wird alſo
vom Vieh lieber gefreſſen, was für Ziegen beſonders wichtig
iſt, da dieſe bekanntlich ohnehin im Futter wähleriſcher ſind
als Großvieh. Obwohl das Salz nicht zu den eigentlichen
Nährſtoffen zählt, iſt es doch ein wichtiger Beſtandteil der
menſchlichen und tieriſchen Nahrung. Beſonders bei der dies
jährigen Herbſtnachmahd, wo das Futter vielfach durch die
übermäßige Näſſe gelitten hat, wird es ſich einpfehlen, mit dem
Salz nicht zu ſparſam umzugehen.
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e a e o e eDas hört man oft, wenn von einer
Reiſe, einer behaglichen Wohnung
oder ſonſt einer Foſtſpieligen Sache

die Rede iſt Nuch Sie Fönnen ich
etwas leiſten, wenn Sie wieder

anſangen zu paren und ſich Ihr
Erſpartes auf der Gieoßaſſe anlegen

Gemeindeſparkaſſe Annaburg
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vormittags 9 Uhr.

Für größere Jnſerate am Tage vorher.
e eAurores Hochzeitsreiſen

Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Uberſetzung aus
dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

13) (Nachdruck verboten.„Ach ja,“ unterbrach Guſtaf ſeinen Gedankengang,
haſt du vielleicht inzwiſchen erſahren, ob bei euch im
Hauſe jenes ſchöne Mädchen wohnt? Jch meine die, die
wir neulich vor deiner Tür trafen, wie du dich wohl er
innerſt.“

„Nein, das weiß ich nicht.
„Sie geht täglich Punkt 11 Uhr zu euch ins Haus,“

fuhr Guſtaf fort. „Das habe ich in der letzten Zeit drei,
viermal beobachle!. Entweder wohnt ſie alſo dort oder
ſie hat da irgendeine Beſchäftigung.“

„Es wäre möglich, daß es Onkels Vorleſerin iſt, die
du einſt. Er hat ſich ein Mädchen engagiert, das ihm
täglich vorrieſt. Aber wie es ausſieht, das ahne ich nicht.
Seine Mutter hatte ihm von des Doktors Einfall erzählt
Von ihrem Geſpräch über Axels beabſichtigte Werbung um
Aurore aber wußte er nichts. „Sie iſt verflucht hübſch,“
fagte Guſtaf begeiſtert.

„Jch will mir mal etwas bei dem Alten zu ſchaffen
machen, damit ich dieſes Wunderexemplar auch zu ſehen
bekomme.“

„Es wäre ja Glück, wenn ſie es wirklich wäre, denn
dann könnteſt du ſie mir vorſtellen.

„Und wozu ſollte das gut ſein Axel waren die
vielen Verhältniſſe ſeines Kameraden nach rechts und
nach links in der Seele zuwider. „Das hätte vielleicht
nur ſehr unangenehme Folgen. Sie iſt ja bei meinem
Onkel in Stellung.“

„Was, Teufel, hat das damit zu tun ſagte Guſtaf
ärgerlich. „Das Mädel iſt hübſch.“

Axel antwortete nicht. Er hatte keine Luſt, einen
Streit vom Zaun zu brechen. Er wußte, daß Guſtaf, ſobald
er das Mädchen kennengelernt hätte, ſie zu umgarnen
ſuchen würde. Es war aber völlig ausgeſchloſſen, daß er
einen Skandal zwiſchen Graf Brenning und des Onkels

Die Zimmer der beiden Schweſtern lagen im erſten
Stock des Schloſſes nebeneinander und waren nicht durch
eine Tür, ſondern durch einen luftigen Muſſelinvorhang
voneinander getrennt. Aurore ſtand vor ihrem hohen
Spiegel und knüpfte ſich eine Schärpe um. Sie muſterte
ſich und fand, daß ſie hier draußen in Viſſta prächtig
friſche Farbe bekommen hatte. Die Vormittage waren ja
auch herrlich hier mit ihrer kühlen, klaren Luft. Wenn nur
nicht die Ilangen, dunklen Abende wären. In Stockholm
War es jetzt gewiß feuchtkalt und grau, wie gewöhnlich um
dieſe Zeit.

Sie ſehnte ſich nach der Stadt und fürchtete ſich gleich
zeitig davor. Sie hatte ihren Entſchluß gefaßt, doch
fieberte ſie faſt, wenn ſie an die Entſcheidung dachte.

„Hu, wie ich friere,“ ſagte Metta, die ſoeben, in ihr
Badetuch gehüllt, aus der Wanne nebenan kam und ſich
auf den Teppich vor dem Kamin kauerte. „Und dieſer
ſchreckliche Nebel!“

„Den finde ich gerade ſchön,“ meinte Aurore.
„Ach, du, ja. Aber ich Armſte dagegen! Geht man

aus, um eine gewiſſe Perſon zu trefſen, ſo macht man
wieder kehrt, ohne zu wiſſen, ob man ihr eigentlich be
Merer iſt oder nicht, bei ſolch einem undurchſichtigen

ebel.

Aurore antwortete nicht. Sie hörte kaum auf Mettas
Geſchwätz, an deren Erguſſe ſie gewöhnt war.

„Du viſt die hartherzigſte Schweſter, die es gibt,“ er
klärte Metta gekränkt.

„Mach dich nicht ſo läſtig.
Dummheiten antworten

„Liebe iſt doch keine Dummheit.“
„Ja, das möchte ich faſt beſchwören,“ ſagte Aurore.

„Und deine ſogenannte Liebe vollends iſt vollkommen
idiotiſch. Jch habe zuweilen nicht übel Luſt, Guſtaf davon
zu erzählen, damit deine ewigen Kindereien endlich ein
Ende nehmen. Mit ſechzehn Jahren ſollte man doch ſchon
ein wenig Verſtand beſitzen.

etta ſuhr auf.
„Du tuſt es doch aber nicht?“ fragte ſie erſchrocken.

Denn mit Guſtaf war nicht zu ſpaßen. Gnade den
Schweſtern, wenn ſie das geringſte taten, das nicht ganz
„eomme l faut“ war. Wenn er wüßte, daß Metta ab

Wer ſoll denn auf deine

ſichtlich den Ingenieur zu treffen ſuchte!
„Nein, wenn du mir verſprechen willſt, mich nicht

mehr mit deinen Erzählungen zu langweilen. Jm übrigen
finde ich, daß dieſer Nelſon ein ſehr unangenehmes
Außeres hat, unglaublich anmaßend. Weiß der Himmel,
was das eigentlich für ein Menſch iſt.“

„Pfui, wie kannſt du nur ſo reden. Aber du biſt ſo
ſchrecklich ſtolz auf deinen Namen. Und das bin ich nicht
erklärte Metta.

„Das kommt daher, daß du noch recht wenig vom
Leben verſtehſt. Begreiſſt du denn nicht, daß es eigentlich
nicht der Name iſt, an dem man hängt Es ſind vielmehr
all die Erinnerungen, die mit dem Namen verknüpft ſind,
all dieſe Generationen von feinen, vornehmen Menſchen
Und kein Brenning hat je etwas getan, deſſen er ſich zu
ſchämen brauchte. Darauf bin ich ſtolz.

„Jngenieur Nelſon aber hat das natürlich getan
Metta war gekränkt.

(Fortſetzung folgt.)
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